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VERMISCHTES

AndreasGruschka

DerPädagogealsUnternehmer

oderLumpenproletarier?

DassdieBerufsaussichtenfürdenakademischenNachwuchsinvielenFächernschon

langetrübebishoffnungslossind,hatsichherumgesprochen.Wermöchtesichange¬

sichtsdieserLagealsfortgeschrittenerStudentnochaufdievageMöglichkeiteiner

akademischenKarriereeinlassen?DieUniversitätensindgegenwärtignichteinmal

dazuinderLage,denwenigen,dieesdennochriskierenwollen,undseiesaufnied¬

rigem Niveau, Reproduktionsmöglichkeiten mit wissenschaftlicherArbeit zu ver¬

schaffen.WelcherProfessorkannheuteeinemtalentiertenjungenMenschengareine

Assistentenstelle anbieten? Nicht nurin der Erziehungswissenschaftdroht dieser

Mangelzu einer beträchtlichen Krise bei derRekrutierungdes Nachwuchseszu

führen:DieBestenwandernab,anspruchsvollewissenschaftlicheArbeitlohntnicht.

Vielen,dieesdennochindenletztenJahrenzumwissenschaftlichqualifizierten

PädagogenmitDiplom,Magister,Staatsexamen,Promotion,jabiszurHabilitation

gebrachthaben,bleibt,weilsiekeineStelleindenHochschulenbekommen,nurdie

WahlzwischenBerufswechselmitWeiterbildungoderderSuchenachReprodukti¬

onsmöglichkeitenaufdem»freienMarkt«derForschungs-undBeratungsaufgaben.

Derist in seinemAuftragsvolumengarnicht unbeträchtlich.Vonprivatwirtschaft¬

licheroderöffentlicherSeitefinanziert,gibtesnebenetablierterAuftragsforschung

viele kleinere »Jobs« zu erledigen: Zuarbeiten für einen Forschungsbericht für

15.000Mark,kurzfristigzuerstellendeSurveys,Fragebogenaktionenfür10.000oder

20.000Mark,eineBeratungmitSeminar5.000undschließlichnoch500Markfür

einenBeitragineinemSammelwerk.DiegegenwärtigenModernisierungsbestrebun¬

gen in den Bildungsinstitutionen sowie die Pädagogisierungstendenzen in vielen

Unternehmen undbeisozialenDienstleistemwerdendazuführen,dassderMarktfür

kleineBegleitforschungsprojekte, empirischeUntersuchungen,Consulting,Supervi¬

sion,Organisationsentwicklungetc.weiteranwächst.

DieAussichtenfürdieAuftragnehmersinddennochalles andereals rosig.Wer

nichtineinemetabliertenInstitutarbeitet,dortwennmöglichfestangestelltist,muss

sichals»freierWissenschaftler«umsolcheAufträgebemühen.Erschließtsichdafür

mitanderenGleichgesinntenundBetroffenenzueinem Verbundzusammen,gründet

einenVereinzurFörderungderWissenschaft,odererwirdaufsichgestelltUnterneh¬

mer,AngestellterundArbeiterineinerPerson:ErakquiriertAufträgeals Vertreter

seinerFirma,stelltjenachAuftragslageHilfskräfteeinodermachtallesselbst, also

auchdieAufgaben,fürdieansonsten»Datenknechte«beschäftigtwerden.Umdie

Betriebsnebenkostenzu minimieren, wirddieWohnungzumBüro,Nahestehende

spielendieBürokraft,wenneinAuftraggeberanruft. Zusätzlichversucht der»freie
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Wissenschaftler«KontaktmitdemWissenschaftssystemzuhalten. Erbemühtsich

umLehraufträge.VielleichtspringtausdiesemEngagementdochnocheineStelle,

vielleichteineBeteiligunganeinemDrittmittelprojektheraus.Dafüristerbereit,die

miserableEntlohnunghinzunehmen.DieSozialhilfeweißumdasExistenzminimum,

derKanzlerderUniversitätkenntbloßdieTarifefürden»bezahlten«Lehrauftrag.
DiewirtschaftlicheExistenzdieserWissenschaftleristalsoallesanderealsbenei¬

denswert. Hinzukommtdiebelastende Unsicherheit,denndie meistenvonihnen

könnennichtsagen,obsiemorgengenügendJobshabenwerden,umsichernähren

zukönnen.Nervenaufreibendundnichtgeradeidentitätsförderndwirktsichsodann

dieArtaus,indermancheAuftraggeberdieseWissenschaftlerbehandeln.Demfreien

WechselspielvonAngebotundNachfrageentsprechend müssensie ihre Leistung

ggf.immerbilligeranbieten,sonstbekommensiedennächstenAuftragnichtmehr.

Siemüssendamitrechnen,dasseinandererihnendenJobwegschnappt,indemersie

unterbietet.AufdieseWeisekannheuteempirischeSozialforschungzuSpottpreisen

eingekauftwerden.AuchdieVertragsmorallässtvielfachzuwünschenübrig.Private

undöffentlicheAuftraggeberzeigen zuweilenkeine Hemmungen,die vertraglich

zugesichertenLeistungeneinzuschränken,etwa»Minderung«einzusetzen,Zulagen

zustreichen,zusätzlicheLeistungenabzuverlangen.Siewissen,dassderenVerweige¬

rangbeidernächstenAuftragserteilungangeführtwerdenkann.Skrupelloskompen¬
sierenHochschulfachbereicheStellenmangeldurchdieungleichpreiswerterenLehr¬

aufträge. DemarbeitslosenPrivatdozenten bleibt garnichts anderesübrig, als zur

AufrechterhaltungseinerVeniazulehren.Ersollsichglücklichschätzen,Hochschul¬

lehreraufderBasisbezahlterLehraufträgespielenzudürfen.ImPortemonnaiebleibt

nichts,eslebtnurdieHoffnung,die»Ochsentour«könnedochnochzumZiel führen.

Kurzum:AmSchicksal des akademischenNachwuchseslässt sich studieren, was

frühe Kritiker kapitalistischen Wirtschaftens als Ausbeutung zu charakterisieren

suchten.

Nunist das schonlange bekannt,jedenfallsunterBetroffenenundBeobachtern

diesesErwerbszweiges. Eigentlich spricht alles dafür, dassdie sozurAusbeutung

freigegebeneArbeitskraftdurcheinemachtvolleVertretungihrerInteressenin ihren

Kämpfengestütztwird.DenKampfzuorganisierenhättevorallemdieGewerkschaft

ErziehungundWissenschaft(GEW).Siewäreaufgerufen,dieAusbeutungsverhält¬
nisseindiesemBereichaufzugreifen.ZuweilenbrichtsoetwaswiederKampfum

dieArbeitnehmerinteresseninderGEWdurch,wenndieSituationderfreien Spra¬

chenlehrerbeiBerlitzerlaubt,dieAusbeutungderArbeitnehmerdurchihreArbeitge¬
bermitDemonstrationenundStreikanzugehen.DieChefsmachenhierProfiteauf

KostenderMitarbeiter.EntsprechendeKämpfelassensichgegendieKultusminister

schlechtinszenieren.

AlleinrhetorischeneichtdasEngagementderGewerkschaftdiehierinRedeste¬

hendeKlientel,nämlichinihrenKampagnengegendie»Scheinselbständigkeit«.Das

Ziel lautet, aus (oft gering beschäftigten) Scheinselbständigen (wieder) richtige
Arbeitnehmerzumachen.AuchdiefreienWissenschaftlerwärenmehrheitlichwohl

gerneAngestellte, liebernochBeamte.Sie sindüberall Geringbeschäftigte, woihr

Geschäftnichtmehr Einnahmenermöglicht,undweilsieaufeigeneRechnungarbei¬

ten, sind sie, egalwassie verdienen,Selbständige.Auchin dererziehungswissen-
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schaftlichenSzenelässtsichbeobachten,wasandereErwerbszweigebestimmt:die

VerbilligungvonLeistungendurchdenAbbauvonStellenunddenEinkaufderfrei¬

en/freigesetztenArbeitskraft.Mannenntdasheute»outgesourcte«Aufgaben,dievon

Kleinfirmenbzw.Scheinselbständigenerledigtwerden.AufdieseWeisesparendie

AuftraggeberKosten.DieneuenDienstleistersindungleichflexiblerzuhandhaben

als dieAngestelltenimeigenenUnternehmen.DasMitarbeiterprinzipschafftviele

Probleme:festeTarife,Kündigungsschutz,Beamtenmentalität,Mitbestimmung.Auf

demDienstleistermarktkannmanvariabeleinkaufen,wechseln,Verpflichtungenver¬

meiden.DerMitarbeiterbekommt,wasimTarifvertragsteht,auchwennernichtleis¬

tet, waserleistensoll. BeimDienstleisterlässtsichdieVertragssumme»mindern«.

DasstelltsogarfürdenFalleineVerführangdar,indemderDienstleisterordentliche

Arbeitgeleistethat.Eslohntsich,einHaarinderSuppezufinden.Dasjedenfalls

zeigendieUrteilederGerichte.

Gewerkschaftlichdafürzukämpfen,dassausdenScheinselbständigenArbeitneh¬

merwerden,dieüber einensicherenArbeitsplatzverfügen,istsympathisch,politisch
aberillusorisch. Deshalbhätte dieGewerkschaftzumindestalles zutun,umdiese

Scheinselbständigen gegenüberder Willkür ihrerAuftraggeber zu schützen. Das

InstramenttarifrechtlicherRegelungentaugtangesichtsderneuenArbeitsverhältnisse

dafürnicht. JederkleineAuftrageines»freien«Erziehungswissenschaftlersbasiert

aufeinemprivatrechtlichenVertrag,derimjuristischenSinnefreimitdemAuftrag¬

geberausgehandeltwurde.DiegewerkschaftlicheVertretungvonInteressenkönnte

auch anders erfolgen, nämlich durch denAusbau des Rechtsschutzes, den die

GewerkschaftenihrenMitgliedernjaheuteschonalseineihrerzentralenLeistungen

anbieten.WennderScheinselbständigevomAuftraggeberschlechtbehandeltwird

undeszueinemRechtsstreitkommt,wäreesdieAufgabederGewerkschaft,den

AusbeutervorGerichtzuzenenunddortzubekämpfen.Genaudiesistabernichtder

Fall.DieRechtsauskunftderGEWlautet:WeralsMitgliedderGewerkschaftErzie¬

hungundWissenschafteinenWerkauftragübernommenhat, hateinenprivatrechtli¬
chenVertragabgeschlossen.ErwirdbehandeltwieeinSelbständiger.Erkannnicht

mitdemRechtsschutzderGEWrechnen.

WürdedasProblemerstheuteauftreten,könntemanvoneinemAnpassungspro¬
blemderGewerkschaftgegenübereinergewandeltenRealitätsprechen.DasProblem

istaberschonseitvielenJahrenbekannt.Nichtaneinerarbeitnehmerfreundlichen

Lösung,sondernanderVerwaltungalterPositionen ist dieGEWaugenscheinlich
interessiert. DerNeoliberalismusfindetaufdieseWeiseeinenvorzüglichenKampf¬

genossenbeidenjenigen,dielautstarkgegenihndemonstrieren.Esgibtvondaherfür

einenNachwuchswissenschaftlerkeinenGrand,indieGEWeinzutreten,aberjeden

Grand,diegespartenMitgliedsbeiträgebeieinergutenRechtsschutzversicherungzu

deponieren. Ansonsten bliebe den Betroffenen nur übrig, sich gewerkschaftlich
zusammenzuschließen.


